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ist. Die übliche ntwort ihrer Pastoren der Priester (von Dies ist nur eine der Grundlagen für das Vorhandensein
Unverständnis, grollender Bewunderung un: Hilflosigkeit) sowochl des Wortes als uch des Sakramentes der christ-
ist das beste Zeichen (oder Folge) dessen, Wa ich mit Saku- lichen Existenz. Andere werden noch spater in unserer KEr-
arıtät und damit mit Modernität meline. Ihr Einwand be- Ofterung erwähnt.
steht nicht darin, daß diese < Sprecher» ihrer Frömmigkeit Üblicherweise erreichen Diskussionen den «Jeg1i-
keine rechtgläubigenKatholiken waren, sondern daß INa als timen» Gottesdienst den Begriff der Interrelation VO:  - der
moderner Mann eintach diesen Erfahrungen nicht trauen anderen Seite, indem nämlich gefragt wird: « Welche For-
kann, S1e nıiıcht versteht und nıcht teilnehmen kann obwohl 1LEN des Gottesdienstes sind tatsächlich genuiner Ausdruck
inan schwerlich ihre Kraft leugnen ann. Jesu Christ1?» das heißt, indem S16 ach «gültigen» Formen

Dieses Problem ist in diesem innn ein ahnliches wIıie das des Worts und Sakraments fragen. Da ich me1ne, daß diese
des Redens VO]  D Gott. Ks ist wichtig, alte, anachronistische rage War wichtig, jedoch nıcht der hilfreichste Schlüssel
Formen des theologischen Redens aufzugeben, einfach weil den Problemen den Gottesdienst ist, sondern daß der
sS1e sinnlos unı datum irrelevant für u11ls geworden sind. Kern des Problems 1n der Beziehung uch VON «gültigen»
ber die Einführung Formen gyarantıiert nicht schon Formen ZUr gewöhnlichen, säakularen Erfahrung besteht,
eine 1ICUC Fähigkeit, sinnvoll über (Gott D sprechen. Es ist arum werden WIr diese schwierige €S’ SOZUSASCNH VO]  -

SOZUSASCH eine Notwendigkeit, ber keine austeichende trückwärts angreifen und die Weisen der Erscheinung des
Bedingung, da uch 1ler ein innn für das Heilige Votr- Heiligen 1in der gewÖhnlichen Erfahrung erläutern.
flussetzun für die Bedeutung jeder Form VO:  ® Theologie Zur umtassenderen Diskussion der Abhängigkeit aller
ist Ebenen unserer Natur VÖO] der Gegenwarft der gyöttlichen

‚] Diese Behauptung, das ist offlenkundig, schließt e1in, Endgültigkeit un! ZuUfr. Weise unNseETICS « Bewußtwerdens»
daß für mich die mystische Befähigung eine spezielle DBeru- dieser Dimension UÜMNSCFIET: Kx1istenz im gewöhnlichen Leben
fung der abe in der christliıchen Gemeinde darstellt, ber vgl die Schrift des V{£. Naming the Whirlwind. Ihe Renewal
nicht nofmatıv für s1e ist. Für die melisten VO]  - u11l kommt of God-Language (Indianapolis 1969) eil Ia Kapitel un!
Gott, WC1111 überhaupt, durch endliche Medien und nıcht

Kine Verteidigung dieser «augustinischen » Sicht DC-direkt, das heißt 1n uUunNnNsSCITCIN Leben un in der Geschichte,
nıiıcht jenseits davon. Diese Erscheinung des Göttlichen genüber VWissen und Wahrheit in Begrifien der modernen
und durch das Geschönfliche un das Geschichtliche scheint wissenschaftlichen Forschung HAindet sich der Schrift des
mir normatıv für die christliche Iradition se1in und ebenso Vf£. Religion an the ScientiHc FKuture (New ork 1970)
für die wichtigsten Formen des Gottesdienstes. Hierin sche1- Kapitel

ich mich in Nichtübereinstimmung MIit meinem Freund
Übersetzt VÖO]  - Dr. Ansgar AhlbrechtLouis Dupre befinden, vgl se1in interessantes uch TIhe

ÖOther Dimension (Garden City 190/2, bes Kapitel 12) Die-
SCS thomistische Prinzıip, nach dem das Denken auf den Krt-
fahrungsbereich begrenzt ist, bedeutet nebenbe1, jedenfalls LANGDON GILKEY

modernen Kontext, daß die Theologie Nur ber Gott in
geboren 1919 in Chicago. Er studierte Harvard College,seiner Beziehung uns und nicht über ihn, WwIe sich

selbst ist, sprechen ann. der Columbia Universität un! Union Theological
Aus diesem Grund annn jedes Geschöpf, wIie die Ge- Seminary, promovierte 10954 in Philosophie, WAar Lektor für

schichte der Religionen zeigt, Vehikel für irgendeine fien- Religion Vassar College un Professor für Theologie
barung des Heiligen werden, und umgekehrt annn jede Art der Vanderbilt Divinity School Nashville, se1t 1963 ist

Professor für Theologie der Universität Chicago. 1965VO]  = Offenbarung als VO]  5 universeller Reichweite bezeichnet
werden. Ofßfensichtlich kommen viele Unterschiede ZwWw1- rhielt den Preis Guggenheim, in Rom katholische
schen den Religionen VÖO)!  - der großen Vielf£falt der Medien Theologie studieren können. Er veröfftentlichte ehrere
her. die als wesentliche Schlüssel PE Göttlichen, das Bücher und Aufsätze, un: anderen: Religion an the
allen Geschöpfen gegenwärtig ist, verstanden werden. Scientific FKFuture (New ork 1970).

einer klerikalen Kultur künstlich konservierten

Irenee-Henrı1 Dalmaıs un: restaurlierten Liturgie entwickelte, w1e Wr s1e
den westlichen Gruppen der Christenheit late1-

nischer Prägung vorfinden, verursacht ungeheureDer Ausdrtruck des Schwierigkeiten, die iMa  > als fast unüberwindliche
Schranken für das VO Z weiten Vatikanum ANLSZC-Glaubens 1n den strebte liturgische Erneuerungswerk ansehen mulß
Die Christen orientalischer Iraditionen untfer-otrlentalıschen Liturgien schiedlich uch ihre Ausdrucksftormen Je ach den
Völkern und Kulturen se1in moOogen egreiten
kaum, daß INall, diese Erneuerung ZUWECDC

Die höchst unerfreuliche Spaltung 7wischen einer bringen, abrupt mMi1t den überkommenen Rıten
im katechetischen Unterricht vermittelten Schul- und Formularen einer langen Iradition brechen
theologie un einem gefühlvollen oder moralisie- muß, die innerer Verarmung un mancher
renden Pietismus, der sich Rand einer banl Schutz Sklerosen ohne allzu tiefgreifenden Bruch ihre
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Wurzeln bis dem Mutterboden des rchlichen Abendlandes seine Ausstrahlung finden, zunächét
Lebens der ersten christlichen Gemeinden hinab- ank den Pilgern ZU Heiligen Grab-und damit
senken. Ja ZU e1l hatte diese Iradition er der eminent populären und konkreten Form,
sich kontinuierlich A den Formen un! Aus- die 1n den Feiern den heiligen Stätten Jerusa-
drucksweisen des Gebetes der ynagoge entwickelt, lems annımmt.2 och Antiochiens eigener Einfluß
durchtränkt VON biblischen Bezugnahmen, welche sollte sich eDenTalls emerkbar machen, VOT allem
die Au dem He1identum kommenden Christen VO  =) Ägypten un! Alexandrien Es sollte mehr als 11-
Anfang assımiliert hatten. Dennoch mul Ner- gendein anderes Zentrum die Liturgie Konstan-
kannt werden, daß die Liturgie der römischen tinopels und damit den byzantinischen Rıitus der
rche, die den dem lateinischen end- entstanden ist Aaus dem Zusammentrefen der Ira-
land gemeinsamen Kern liturgischen usdruckes ditionen VO  } Konstantinopel, Antiochien und
bilden sollte, sich durch die Stilisierung ihrer Palästina gestalten, der ZUr. gemeinsamen Litur-
Formeln un die außerste Nüchternheit ihres Ri- g1e er orthodoxen rtchen wurde un auf die
tuals VO: dem intergrun:o den mMan Ööku- Nan allzu oft die orientalischen Liturgien generell
menisch könnte und den 11a den VCI- zurückgeführt hat
schiedenen orientalischen Liturgien wiederfindet, Aus dem ungeheuren Schatz der auf diese Weise
Ww1e uch 1n inem yroben eil der alten lateinischen gebildeten Formeln und Riten können WIr hier
Liturglien der malländischen, der spanischen un! Nur eini1ge wenige Elemente herausgreifen, die unlls

der gallischen. zugleich als die wichtigsten un die für 1SCIC
Zweitellos ist nicht uninteressant für das DFC- aktuellen Anliegen bedeutungsvollsten erscheinen.genwärtige Suchen ach einer Sprache des

ens, namentlich 1n dem privilegierten Raum Den Namen (zottes verkünden und SCINE Herrlichkeitse1ines liturgischen Ausdruckes, seine Aufmerk- Bundtunsamkeit für eine e1ile dieser "Iradition widmen
un sich vornehmlich ihrem allgemein anerkannten «Es ist würdig, da jeder und verherrliche, daß
eng zuzuwenden, e1aber kurz die unterschied- jede Stimme bekenne, da jegliches eschöp
en Formen registrieren, die S1e in den VCI- verehre un! felere den anbetungswürdigen un:
schiedenen Kulturen aANSCHOMME: hat un die 1n herrlichen Namen (der allerheiligsten Dreieinig-
dem liturgischen USdadrucCc der verschledenen keit, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen
« Rıiıiten»1! Aixilert sind. Dieser gyemeinsame Kern Geistes),} die geschafien hat die Welt in ihrer
scheint sich 1 wesentlichen 1m syro-palästinensi- Na und ihre Bewohner in ihrer Güte, die die
schen Raum herauskristallisiert aben, VOL- Menschen gerettet in ihrer Barmherzigkeit und den
nehmlich 1n der kosmopolitischen Antio- Sterblichen vewährt eine uUNErTME  che Wohltat...»
cChiem in der 1ne zahlenstarke, recht aktive Jüdi1- Dieser nfang des uralten sogenannten ‚DO-
sche Gemeinde Vertretern anderer semitischer stolischen » Eucharistischen Gebetes, das heute
Kulturen begegnete namentlich jener, die VO  ; och in der nestorlanischen, der chaldäischen, der
dem christlichen rennpunkt Edessa syro-malabarischen ME in eDTrauCc. Ist über-
Obermesopotamien ausstrahlte, der seinerselits lietert bis auf 1i11SCIEC Tage die TIradition der Ge-
ständigem Austausch stand mit den «Christen- meinden armenIischer Sprache, die direktem
heiten » jenseits des KEuphrat un! den Einflußbe- Zusammenhang steht mit den Ausdrucksformen
reichen der griechisch-römischen Welt Antiochlen des Gebetes der ynagoge Diese bevorzugte Be-
selbst 1st ein keineswegs geringeres Zentrum des nediktionsformel (Beraka wird hler als die al  ‚—
ellenismus;: 1er werden die Ausdrücke des Jau- mMESSCNSTE, wenn nicht ar einzig AUNSECMECSSCNC be-
bens aufgenommen, die 1n den hristengemeinden trachtet, WEECI1111 darum veht, Zeugni1s gveben für
Anatoliens Gestalt gewinnen, na;nentlich 1in Kap- Gott, dessen Geheimntis unzugänglich bleibt, des-
padozien, VOTL Cm VO  53 dem Zeitpunkt der Z7wel- SCH Namen jedoch durch das Werk des Sohnes un!
rten des ahrhunderts A} dem durch die die undgebungen des Heiligen Gelstes oftfenbart
ruppe der << kappadozischen Kirchenväter» asl- worden 1st. er 4SS@eibe auch fort,

indem «die unermeßliche Gnade» erwähnt, «dielius, Gregor VO: yssa, Gregor VO Nazı1ianz) Kap-
padozien inem der bedeutendsten Zentren WI1r nicht erwerben können: IIu ast ensch-
kirchlichen Glaubensausdruckes wIird. Das FC- e1it aNSCZOHYCM, du bist mI1t deiner Gottheit erab-
samte reiche tbe sollte RC die verschiedenen gestiegen, du ast Niedrigkeit emporgeho-
Gebiete der chris  chen Welt des Orilents w1e des ben, Erniedrigung erhöht, sterbliches
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Fleisch auferweckt...» Eın uraltes Euchologion, erubim sind und der lebengebenden Dreieinig-
das 1n griechischer Sprache 1mM dritten Buch der keit die Hymne des Dreimal Heilig singen, legen ab
C.onstitutiones Abpostolicae erhalten ist,4 dessen Kın- alle dorgen dieser Welt, den König des Ils
Auß auf die charakteristischsten Ausdrucksfor- empfangen, der unsichtbar begleitet 1st VO  =)

men der im byzantinischen Ritus erhaltenen — Heeren VO  a nge. Alleluja.» uch hier betont
tiochenischen Liturgie nachgewiesen werden das dem Gesang vorausgehende des Priesters
konnte, häuft och stärker die Je  1ve, die den furchterregenden Charakter der heophanie,
durch ihre negative orm der Transzendenz und welche diese Zeremonie symbolhaft darstellt
Unaussprechlichkeit des Mysteriums Gottes ihren Wiährend die byzantinische Liturgie 11UT ine Va-
Raum lassen. Sehr bald allerdings erschien — rliante des Hymnus der Cherubim kennt, die 1n der
gesichts des Rationalismus, dessen verhängn1isvol- Osternacht wird, hat die armenische
ler Durchbruch das en der HC in den eine 1e172. verschiedener Texte aufzuwelsen, die
oriechisc sprechenden Gebieten während der alle dieses eine ema varıteren.
arilanıschen Krise ernstlich storen ollte, en- ESs gyeht 1er darum, eine heophanie 1-
dig namentlich in den liturgischen Feilern — wärtig setfzen, denn in Christus un! NUur in i1hm —
ohl die Unerkennbarkeit Gottes, als auch seine ist das uneri2a.  ATe Geheimnis der go  C  en

Transzendenz oftenbart worden. Gewiß WTl auchOffenbarung und Bekundung 1n Schöpfung un!
Heilsgeschichte, die in Christus ihren Gipfel un! schon in der Schöpfung ein Wiıderschein davon
ihre Erfüllung findet, nachdrücklich betonen. wahrzunehmen: S’dgt doch die naphora des
/7u diesem Zwecke brauchte ia Nur ZUuS$S dem VO Jakobus, das eucharistische der RS VOIl

hellenisierten Judentum ererbten usdrucks- Jerusalem, dessen KEinfluß sich auf die verschle-
schatz schöpfen. och mußte iMl zugleich die densten orientalischen Liturgien ausgewirkt hat
VO ONZzL. VO  ; Nizäa un: dem terminus techn{i- < DIie Himmel, die Himmel der Himmel,; alle himm-
CUuUS CHomoousi0s (consubstantialis wesensgleich) » lischen Heere, die Sonne, der Mond, die yriaden
kanonisierte, in allem der des Vaters gleiche Gott- VO  n Sternen, die Krde, das Meer un alles, Was

eit Christ1 1Ns helle 1G tellen. Der Begrift ihnen ist, das himmlische Jerusalem, die Kirche
selbst sollte in die liturgische Sprache übergehen, der Erstgeborenen, deren Namen 1m H1iımmel VeEeTI-

vermutlich och bevor das untfe der Hoheit des ”eichnet sind, die ngZze.  » lassen das Lob des
Konzils formulierte Glaubenssymbol Z Be- ochheiligen Gottes erschallen.
kenntnis des Glaubens wurde, das mMa  w} VO  m den Dieses Mysterium hat sich schrittweise enthüllt
Gläubigen verlangte, damıit s1e der eucharisti- durch die Heilsgeschichte blavanıhde deren yroße
schen Feiler teilnehmen konnten, dem Zeugnis, Etappen s1nd 11U.  m in den verschiedenen eucharisti-
dessen feierlicher Charakter in der Folgezeit VO schen Gebeten 1n Erinnerung gebracht, namentlich

in dem des hl Jakobus und dem des hl Basılius, dieder yzantinischen Liturglie hervorgehoben WOCI-

den sollte durch den die Diakone gerichteten in zanlireichen Liturgien erwendungenber
Ruf ZUTF achsamkeıt «DIie Tore, die Tore!» ebenso 1n der eucharistischen Feler w1e 1im aufe

der CAr1Is  chen Inıtiation wird der Glaubeoch suchte mMa:  m ach Formeln un Riten, die der
Gesamtheit der Gläubigen zugänglicher Waren. Es Christus als einzige Offenbarung der göttlichen

Herrlichkeit mMi1t m Nachdruck nahegebracht.dürfte ichtig sein, aus dieser Perspektive die VO

eginn dieser Feier dende Einleitung der DIe christologischen Kontroversen, die über mehr
Akklamation des 1715942100 sehen: «Heiliger als 7wel ahrhunderte hin die arlanıische Krise
Gott, starker Gott, unsterblicher Gott, erbarme weitergeführt und be1 mehreren orientalischen
dich unsSCcI», die in allen orientalischen Liturgien KXirchen einen bleibenden Bruch verursachen,

en ine Fülle VO  } Texten entstehen lassen, dievorhanden ist. Zweifellos legt speziell der byzantı-
nische Ritus einen besonders groben Nachdruck bestrebt sind, in der Verschiedenheit der Sprachen
auf die Iranszendenz un Unerkennbarkeit (sottes. un Kulturen den orthodoxen Glauben wahren.
ußer den VOIINMN Zelebrans während des Gresanges Allein die archaische aramäische Liturgie der —

des [ 7iSNagi0N gesprochenen Gebeten se1 7zumindest sopotamischen Gemeinden, die durch ihre poli-
tische Lage innerha. des sassanıdischen Perser-die Strophe (I'ropariıon erwähnt, die während

der Prozession mMi1t den für die eucharistische Feler reiches schon früh VO der übrigen christlichen
bestimmten en VO  } trot un Wein durch die Welt wurden, en ine kklamation
Kirche ZUarGroßer Finzug) wird: erhalten, die sehr ohl bis auf die äaltesten jJuden-
«Wir, die WI1r l1er 1m Mysterium das Abbild der CArTrIS  CN Gemeinden zurückgehen dg «Dir,
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Nan den, der die Hölle ihren Raub bringt. Dir,Herr (Lakumara) der Welt, USsSere Lobgesänge,
Dir: Jesus Christus, obpreis, denn Du bist der Du alles Aaus Je leidest, der Du alle Men-
CS, der unsecrTeC1 Le1b belebt un SGT Seelen ret- schen VO Fluch erlöst Du er Herrscher,

Dıir se1 Ruhm un EhreIn en anderen Liturgien 1st S1e 7weifellos
1im Laufe des Jahrhunderts durch eine Strophe
ersetr7t worden, die die byzantinische 'Iradition DDie Liturgie als ichtung und 26die Reglerungszeit und Befürwortung des
Kalisers Justinian verlegt; S1e könnte sehr ohl das Aus olchen Texten trıitt uns ine 1N der abendlän-
Gr des Severus VO  w Antiochien oder doch — disch-römischen Iradition sehr seltene liturgische
mindest VO  =) ihm in die Sonntagsliturgie einge- Ausdrucksform Diese ihrerseits hat
führt se1n. Allein der koptische Rıitus hat S1e. jedoch euchologische Formulierungen VO  w wunderbarer

Gedrängtheit und einer Dichte hervorgebracht,für einige besonders feierliche Zelebrationen be1-
ehalten «Eingeborener ( monogenes Sohn un! die jede Übersetzung, ja selbst jede Adaptation,
Wort Gottes, der Du unsterblich WAafrs und 1mM nahezu unmöglich macht. HKs muß indessen 11C1-

Schoße der Ilzeit jJungfräulichen Gottesmutter kannt werden, daß 1m Gegensatz dazu die Eucho-
Marıa Fleisch annehmen wolltest, u1ls C1- ogle 1m eigentlichen Sinne der orientalischen LA1-
lösen: der Du ohne Wandlung Mensch geworden turgien außerhalb der eucharistischen Gebete
unı gekreuzigt worden bist; der Du KEiner AUuUSs der (Anaphora) NUur wen1g TLexte enthält, die den Ver-
heiligen releinigkeit BISt verherrlicht mit dem gleich aushalten. DIie Gentalität und den Geist dieser
Vater un dem Heiligen Ge1ist ININCIL Du rTeLt- I raditionen hat 11a in anderen Formen suchen.
test Es ist bemerkenswert, daß die rchen, In bedeutend konkreterer un lyrischerer orm
die der chalzedonensischen rthodoxie Lireu DC- bewegt S1Ee sich mi1t Vorliebe auf dem en des
blieben un:! sehr daraut bedacht Sind, es Imaginären. Die liturgische Feiler nımmt 1er die
meiden, WAas ihnen den Beigeschmack VO Mono- Gestalt eines großen Spieles der aNzCH VEIrTSaml-

physitismus en schien, keinerle1 edenken melten Geme1inde e1 werden alle Mittel
trugen, sich diesen Lext eigen machen. W as eingesetzt, die auf dem Weg der Vorstellungs- und
ihnen spezlie. wichtig erschien ebenso w1e der Empfindungsfähigkeit in eine Erfahrung der WI1r-

Iradition des orlientalischen Christen- kenden Gegenwart des (Gelstes hineinführen
tums WAar die starke Betonung und nachdrück- können, der kommt, der Kirche das eils-
liche Einschärfung des Glaubens AN die Gottheit mysteri1um vollenden er rührt uch der
Christi, 1n der das unzugängliche Geheimntis Csottes atz un die Bedeutung, die der Bıtte erab-
sich für unls kundgetan hat kunft des (elistes (Epiklese) 7zuerkannt wird. Be-

Um onkret Ww1e möglich das Paradox des anntlıc. en die lateinischen Theologen ange
CANrıs  chen 4uDenNns Z Ausdruck bringen, eit in dieser Hinsicht einen ungeheuren Mangel
hat die VO  } Antiochten und Jerusalem ausgehende Verständnis den Tag velegt, VOT em WwW4s

liturgische Tradıition mit Vorliebe dem ple die der Epiklese be1 der eucharistischen Feier
der Antithesen vegrifien, die die unwandelbare anbetri£fit. In der syrtischen T radition wird die
Herrlic  el des Schöpfer-Wortes un die rtnied- Bedeutung dieses Momentes be1 allen oroßen
rıgung der Menschwerdung un des Leidens ein- Konsekrationshandlungen, soOweIlt S1e. als sakra-
ander gegenüberstellen. Nehmen WI1r beispiels- mental gelten, deutlich herausgearbeitet be1
welise das Troparion der Vesper VO Karfreitag 1m der el des Taufwassers, des alböles, des
byzantinischen Rıtus «O furchterregendes und hrysmation (myron), des eucharistischen Brotes
außerordentliches Mysterium, das WI1r diesem und Weines. Jedesmal; WE el der Zelebrans,
Tage sich vollziehen sehen; das Unberührbare ist sich tief verneigend die Herabkunft des Geilstes
festgehalten; der dam VO  - dem UC efreit hat, erfleht, verkündet der Diakon «Geliebte, w1e
ist in Ketten veschlagen; der die Herzen un: Nıie- schrecklic un:! furchterregen 1st Och diese
tfen durchforscht, ist einer ungerechten Unter- Stunde, dieser Augenblick, dem der Heilige

Gelist VO  } den erhabenen Himmelssphärensuchung unterworfen; der den Abgrund schlıe.
ist 1Ns efängnis eingeschlossen; iNan den kommt, niedersteigt auf diese enund S1C weiht
WT 1latus, VOTL dem die ächte der Himmel d Se1d wachsam, betet St1. un voll Furcht, betet!»5
ternd stehen; Backenstreiche 1bt 1La  5 dem! der die Um diesen Höhepunkt heranzuführen un!
Schöpfung gestaltet; der Richter der ebenden seine Bedeutung herauszuarbeiten, en
un! Toten 1StZ Galgen verurteilt 1ns .rab legt die orientalischen Liturgien vorzugsweise aus
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dem Schatz der biblischen Ihemen und Motive die Atmosphäre eschatologischer Krwartung VOT

geschöpft. ber s1e en auch auf die großen Augen hält, die die orientalischen Liturgien prägt
kosmischen Symbole ezug P  OMMCIL. Der Der Akzent kann e1 je ach Kultur oder histo-
Glaube Christus, der die mess1ianische Hofinung rischer Sıituation, in deren Rahmen sich die einzel-
erfüllt, das Siege] auf den Plan des Schöpfungs- i1len Liturgien entwickelt aben, verschieden se1n.
werkes un die eschatologische Fülle e1nN- Die byzantinische und 1n einem eEetwas geringeren
leitet, ist UrC| dieses pie VO  z Bildern und Sym- Ta die armenische Tradition, die ihr na VeCeLI-

olen hindurch ausgedrückt So hat sich auch wandt ist, sind VOT em auf das Motiv der Vor-
1n diesem syro-palästinensischen Raum ZUerst jene wegnahme des endzeitlichen Reiches bedacht,
reiche dichterische ammlung gebildet, aAaus der welche die liturgische Feier bildet ach dem be-—-
alle orientalischen Liturgien geschöpft en kannten Wort des russischen Theologen P.derge
Außer der Verteilung der Lesungen, der Gesänge Bulgakow ist S1e «Himmel auf Erden» Aus diesem
VO  a Psalmen un! biblischen ymnen, die das —- Grunde sind auch die in dieser Iradition gefOorm-
auflösliche Grundgewebe jeglichen cChNr1ıs  chen ten Christen, namentlich die Slawen, der u1nas-
liturgischen Ausdruckes bilden, sind hler Hymno- SuNg, komme VOLIL em daraufd daß die Kıiırche
graphie, Euchologie und omıle in ythmen die Möglichkeit habe, das sentliche ihres turgi-

worden, die derart geschmeldig sind, schen Lebens wahren, durch das S1Ee das kom-
daß nicht schwer WAal, sS1e in die verschliedensten mende Gottesreich verkündet un vorwegnimmt
Sprachen übertragen. Die Liturgie des tunden- und den Sleg Christ1 über die Mächte des Bösen
gebetes, die der eucharistischen und sonstigen und des Todes Diese Auffassung ihren Aus-
sakramentalen Feiern, sOoOwle alle übrigen kulti- WÜC beispielsweise in dem < groben Kinzug», der
schen Funktionen en 11Ur darın schöpfen bei der Osternachtliturgie die Stelle des «Hym-
un! ihren edürfnissen W1e dem eigenen Gen1ius 11US der Cherubim» tritt «Alles Fleisch schweige

un verharre in Furcht und Zittern; nähre inihrer jeweiligen Sprachen und Kulturen gemä.
diesen inen gemeinsamen Tun! aAaNZUDASSCH sich keinen irdischen edanken Denn aht der
brauchen. Daraus sind Liturgien in Gestalt gewal- König der Önige, der Herr der Herren, YC-
tiger ichtungen entstanden, in denen Gesang, opfe: werden und sich als Nahrung den ]äu-
Entfaltung der estl. ja cselbst die Ikonographie igen schenken. Die Oore der nge. Zziehen VOT

ihm her, IN mi1t en Kürstentümern unnamentlich in der byzantinischen Iradition eine
ebenso Zrobhe Rolle pielen w1ie der verbale Aus- Mächten Die erubim M1t den zahllosen ugen
druck Dieser kann, w1e das och in den melsten und die Seraphim mi1t ihren sechs Flügeln verhüllen
Fällen geschieht, sich weiter in einer archaischen ihr Antlitz und singen: eluja, eluja, Alleluyja.»
oder Jal völlig außer Gebrauch gekommenen Anders ist der Akrzent in den eigentlichen Syf1-
Sprache formulieren. Man verspurt kaum das Be- schen Liturgien, das e1i in denen, die nıie aufge-
dürfnis übersetzen. Die liturgische andlung Ort aben, jene alte aramälsche Sprache VCI-

wırd gelebt und bildet zugleich ine Erfahrung wenden, VO der Loul1s Massignon YESAHT hat « Das
und ein Glaubensbekenntnis Dazu reichen einıge Aramäische ist die Sprache der Inkarnation 1n
Gesten, ein1ge en vertraute Formeln AauSs So diese Welt, die gerichtet wird; die Sprache der be-
reich nicht selten der doktrinale Gehalt der Texte diesonderen rwägung und Erforschung;
ist Was 1in der Liturgie den Ausschlag o1bt, ist Sprache des Feuers, der inneren Prüfung; Sprache
mehr ihr Charakter als Zeugnis kirchlichen Jau- des Verhaltens der efangenen, jener geheimnis-
bens als die verschiedenen Einzelheiten. vollen inge der Buße Fasten, Almosen als

Zeichen der röhten jebe; denn sich entäußert
en dessentwillen, den 1L  - 16 bedeutet

Dize eschatologische PerspeRtive bereits rfüllt se1n.»® Es ist m1t einem gewlissen
Auf viele Abendländer, die VO einer vorwiegend ec. geschrieben worden, diese Liturgien be-
konzeptuell bestimmten Kultur und entsprechen- wegten sich «1nN einer dem Reinigungsort ahnliıchen
den Formen der Unterweisung gepragt >1nd‚ wirkt Welt:;: der theologische Moralismus der einigung

und endzetitlichen KErwartung der Herrlichkeit derdiese Art überraschend, ja schockierend. Und 11A4  =

begreift sS$1e überhaupt 1Ur dann recht, WE 111}  - Paruste Sse. die ine ihrer beiden Leitlinien».7 Hier
sich neben ihrem tiefen Sinn für die Unerkenn- ist der sprachliche UuUSdrucCc der eines nıie endenden
barkeit Gottes und die Unaussprechlichkeit se1nes Wachens, eines unaufhörlichen Krwägens der
Mysteriums, OVON eben die Rede SCWESCH ist Texte der Schritft un ihres dichterischen Kommen-
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SEDHCR christlicher Liturgie die Erfahrungtars, der Erwartung des Erscheinens des Lich-
LCeS, das ein berühmter us der chaldäischen dieser Wirklichkeiten einzuführen, chöpft iNAa;  m}

und maronitischen Liturgie besingt, der VO: be1- vorzugswelse, WE nicht al ausschließlich, aus

den auf den großen syrischen Kirchenlehrer den edanken der chrift, in ihrer Interpretation
Ephräm zurückgeführt wird. durch die Väter, ohne den geringsten Versuch, sS1e

historische Wandlungen oder NCUC Situationen
aNzZuUPaSSCNH. Mit anderen Worten: Bisher scheinenZUSAMMEN]ASSUNG die liturgischen "Iraditionen des (Ostens keinerle1
Interesse einem Suchen ach einemAuf diesen wenigen Seiten konnten WI1r die Themen

des Glaubensausdruckes, die für die orientalischen Glaubensausdruck zeigen, da hinter ihnen die
Liturgien die kennzeichnendsten se1in dürften, 11UI Auffassung steht, daß die Liturgie der Ort schlecht-

hin ist, dem jeder Christ ZUrr Begegnung mM1t derganz kurz Erinnerung ringen S1ie beziehen sich
auf das Fundamentalste un: Spezifischste: die VO  $ den Vätern überkommenen Iradıition gerufen
Manifestation des unerreichbaren Myster1iums des ist. Hier en WI1r vielleicht einen der wichtigsten
dreieinigen (sottes in der Heilsgeschichte, der Punkte in dem schwierigen Dialog, der sich w1-
enschwerdung un dem Heilswerk Christi1, des- schen end- und Morgendland üpfen be-
SC  w Auferstehung die elit der eschatologischen oinnt übrigens uch weıit ber die christliche
Erfüllung durch das Geschenk des Heiligen (5e1i- Welt hinaus.
STES eröfinet. Um die Gläubigen denn diese sind

Wir verwenden diesen Begriff, dessen Verständnis l’Eglise d’apres 1a tradition syrienne d’Antioche (Theologie
seinem kanonisch-liturgischen Sinne recht unscharf Hıst. 15 Paris 1971)
SCWESCN ist liturgischer Ausdruck des Glaubens 1im Rahmen Referat auf dem Kongteß der Etudes Carmelitaines
iner utfonomen kirchlichen Struktur. Vgl Antoine 1948 Techniques de contemplation (Opera Minora IL,
Joubeir, La notion canonique de Rite (Rom 1961) 548 Beirut 1964)

2 Unsere Kenntnis sStammt vornehmlich aus der PeregrIi- Michel Hayek, Liturgie Maronite (Paris 1964), Einle1i1-
nat1o Aetheriae (oder Egerilae), dem Reisetagebuch einer
Pilgerin aus den etzten Jahrzehnten des 4. Jahrhunderts

Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner(zweifellos 84), SOWl1e AUS dem in armenischer ber-
sSetzung erhaltenen Lektionar (hrsg. VO:  - A, Renoux,
163 un! 168) IRENEE-HEN DA LMAISDieser Ausdruck des Glaubens die Trinität ist Zzwel-
fellos nach dem Jahrhundert eingeführt worden. geboren 19. Mai 19014 in Vienne, o E 1945 ZU)] Priester

Die Aufmerksamkeit wurde darauf gelenkt durch gewelht. Kr studierte der Theologischen Fakultät Le
‚Ousset (Nachrichten VON der K.Gesellschaft der Wissen- Saulchoir, der Universität Lyon un! der Sorbonne, ist
schaften Göttingen, 1915, 4235-485) un: E.R.Good- Lizentlat der Philosophie, Lizentiat un! Lektor der heo-
enough, By ight, ight (New Haven 1935 Kap logie, seit 1956 Professor für orientalische Liturgien s

5 Zur Raolle des Heiligen eistes in der syrischen Ekkle- turgischen Institut Paris. Er veröftentlichte u.,2a. Saints
Sanctualres d’Orient (Parıis 1968)siologie siehe 5Siman, I/’experience du Saint-Esprit Dai

sieht sich ein Kraftfeld, in ein Spannungsfeld
ineingezogen, in dem sich 7wischen den vielenCasper Honders auf ihn 7zukommenden Überlegungen un! Fakten,
Fragen un edanken hin- un hergeschleuderta l5t uns NSCIC Sunden fühlt Denn in u1n1ls ist in welcher Lage WI1r auch
sind un: in welchem Zusammenhang WI1r auchbekennen CGottesdienst der Kirche teilnehmen eine große
Verwirrung, eine deutliche Unsicherheit, wenil

nicht al ein Gefühl VO Scham, das unsre
Ortentierung Kx1istenz zernagt, wenn WI1r die Aufgabe auf uns

7zukommen sehen: sich auf den überall un immerWer für diese Conciılium-Nummer gebeten wird,
ber Aspekte des Sünden- und Schuldbekennt- wiederholten Appell besinnen, unls in das DBe-
niısses der Zusammenkuntft der Geme1inde kenntnis der Schuld einzufügen. Damit in der
schreiben, steht VOT keiner leichten Aufgabe.! Er Zusammenkunft für den lebendigen Herrn AtZ
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